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mehr gesellschaftlıche Randgruppen ansprachen, als den gegebenen Verhältnissen
realıtätsnaher

Jedenfalls ı1ST 65 C1n wertvolles un perspektivenreiches Sammelwerk. Nur 1710 Frage:
Ist 6S sınnvoll, erstverötffentlichte Dokumente ı englischer Übersetzung late1-
nıschen der tranzösıschen Orıigıinal abzudrucken? Kı SCHATZ

(GESCHICHTE DES KIR!  HEN LEBENS DE.  Z DEUTSCHS?P  CHIGEN LANDERN SEIT
DE  z ENDE DES 18 JAHRHUNDERTS Band I1 Kirche un Muttersprache Auslandsseel-
QZC, Nichtdeutschsprachige Volksgruppen Herausgegeben VO Ern .ALZ Freı-
burg Herder 1997 240
Mıiıt diesem Band der Herausgeber und Hauptautor Eraın .ALZ Rektor des

Campo Santo Teuton1ico un Geschättstührender Direktor des Römischen Instıtuts der
(sOrres Gesellschaft, „Geschichte des kırchlichen Lebens den deutschsprachi-
CIl Ländern sSeIt dem nde des 18 Jahrhunderts fort,; deren stattlıcher erstier Band die
Bıstumer und Pfarreien ZU Thema hatte Im vorliıegenden Band geht I1U MIt
Reihe VO Mıtautoren dem Verhältnıis VO Kırche un: Muttersprache ‚W €1 Aspek-
ten nach Zum geht die wechselvolle Geschichte der Seelsorge tür Deutsch-
sprachıige Ausland und ZU anderen die Geschichte der Seelsorge für nıcht-
deutschsprachıge katholische Minderheiten deutschen Sprachraum Zeıtlıch
streckt sıch dıe Darstellung bıs ZUuU Begınn der 900er Jahre des 20 Jahrhunderts, L1 AaUI1l-
ıch ezieht S1IC sıch aut Deutschland Osterreich Sudtıirol die deutschsprachigen (36-
biete der Schweiz und Luxemburg In PKSTCH eıl zunächst
grundsätzlıch den hıistorischen Kontext, indem grofßräumiıg das Verhältnis VO. Kır-
che, Muttersprache und Nationalbewegungen Mitteleuropa schildert un sodann
auf die CNOTMMECII Massenwanderungen des Jahrhunderts alleın zwıschen 1871 und
1914 wanderten Millionen Europäer die Neue Welt! 36) die kontes-
sıonellen, thnischen un: sprachlichen Minderheiten sprechen kommt, die uch 11CUC

Regelungen des Mınderheıitenschutzes ertorderlich machten Der ZWelıte, ebentalls voll-
ständıg VO vertafte eıl (47-122) betafißt sıch MI1L der Auslandsseelsorge und stellt
sıeben Kapıteln die Seelsorge den aufßerhalb des zentralen Sıedlungsgebiets ebenden
deutschsprachıgen Katholiken dar Dabe!] wırd deutlich da{ß diese pastorale Sorge
nächst aut prıvate Inıtıatıve, iwa des Limburger Geschättsmannes Peter Paul Cahensly,
zurückging un sıch vereinsmäßıg anısıerte, bıs S1C Anfang dieses Jahrhunderts
Reichsverband Katholischer Auslan sdeutscher“ un! „Katholischen Aus-

landssekretarıat (KA>S institutionalisiert wurde und der Zeıt Gleichschaltungs-
bestrebungen ausgesetzZt War Nach dem 11 Weltkrieg Katholischen Auslandssekre-
tarıat weıtergeführt un! durch die Tourismusseelsorge erganzt, 1STt dıe Auslandsseel-

SEeIT 1976 der Zentralstelle Pastoral der Deutschen Bischofskonferenz zugeordnet
Eın CIHCILCS Kapitel wıdmet be1 dieser hıstoriıschen Darstellung den entsprechenden
pastoralen und ı1ssenschaftlıchen Bemühungen der Heılıgen Stadt (z Anıma
und Campo Santo) und Heılıgen Land die Pılgerbetreuung ZUr Hauptaufgabe
geworden 1ST Der driıtte eıl schließlich 129-23 1ST Miıtarbeıit utoren
der Seelsorge nıchtdeutschsprachigen Volksgruppen deutschen Sprachraum gC-
wıdmet Hıerzu zählen einerseıts die alteinsässıgen Gruppen WIC die Sorben (Lausıtz)
die Polen (Ostpreufßßen, Oberschlesien) die Nıederländer (Kreıs Geldern), die Franzo-
SC  - (Elsafß Lothringen) die Rätoromanen un Italiıener (Graubünden), die Italiener und
Ladıiner Tirol) und die Slowenen (Kärnten, Untersteiermark) Andererseits geht
nıchtdeutschsprachige Katholiken, die Zuge der Industrialisierung des ahrhun-
derts un! des Wiederaufbaus nach dem I1 Weltkrieg zuwanderten und NCUC Mınderhei-
ten bıldeten Damıt sınd etwa die Arbeitswanderer Deutschen Reich ZEMEINT, ber
uch die sSeIt 1961 verstärkt zuwandernden SOß. „Gastarbeıter“ die Gemeinden VO Ka-
tholiken anderer Muttersprache iılden, SECIL den 80Oer Jahren uch Asylbewerber
vornehmlich aus Osteuropa, aber auch A4US Asıen.

Das gediegen aufgemachte Werk hat den Charakter Handbuchs un! Nachschla-
gewerks für Aspekte der Pastoral die bislang Unrecht eher vernachlässıgt wurden
Aut breiten hıstorischen Horıizont bietet Cr C1NEC VO  en Intormationen und
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weıterführenden Literaturangaben, die sowohl eiıner weıteren Detailforschung dıenen
können als uch das nötıge Rüstzeug für die pastoraltheologische Reflexion bereıt-
tellen. Gewifß legt das Schwergewicht auf dıe Ausbildung der Instiıtutionen 1m hısto-
rischen Kontext, doch gewährleistet eben dieser Rahmen eıne rechte Einordnung und
Gewichtung der Detaıils. Da pastoralgeschichtlichen Untersuchungen, die bıs in die
Gegenwart reichen, eher Mangel herrscht, 1st der Nutzen dieser „Geschichte des kırch-
lıchen Lebens“ aum überschätzen. Das oilt auch 1m 1NDI1C aut systematısche und
praktische Fragen WwI1e€e das Verhältnis VO Sprache un! Glaube, dıe Inkulturation des
Chrıstentums, den Umgang mıiıt ethnischen un sprachlıchen Mınderheıten, die wach-
sende Mobilität und Miıgratıion, die Flüchtlingsproblematik. Für solche und Ühnliche
Fragen, die theoretische Lösungen ebenso eriordern w1e praktıische, Wll‘d das vorlie-
gende Werk als historische Vergewisserung der bisherigen Wege und Rahmengebung für
CDC Wege VO großem Nutzen se1n. SIEVERNICH

KETTELER, WILHELM EMMANUEL FREIHERR Vo. Sämtlıiche Werke un Brıefe. Abtei-
lung L Band Briefwechsel UN öffentliche Erklärungen Ta ]86); eagr! Jä-
SCcT und Chr Stoll. Maınz: Hase Köhler 1994 AA Z1.1.08
Neben vielem, das VO örtliıchem un:! Maınzer Di6zesan-Interesse ist, enthält diese

Edition viele Dokumente erstrangıger Bedeutung für die deutsche un gesamtkırchliche
Geschichte: über Kettelers Stellungnahme ZzuU Entwurt des „Syllabus“ (Nr.
ZU Projekt einer katholischen Unıiversıität, FA katholischen Gelehrtenversammlung
VO  } 1863, Zzu badischen Kirchenstreit. [)as allermeiste davon 1sSt freilich schon durch
die Ketteler-Biographie Ptülts bekannt und 1n den wichtigsten Passagen resümıiert der
zıtlert. ber der vollständige Abdruck 1st immer eın Gewinn. Auft Wel Punkte prinz1-
pielleren Interesses für die polıtische und sozıale Ideengeschichte sel besonders hınge-
wıesen. Der eıne 1st das Nachspiel, welches Kettelers Bekenntnıis 1T Religionsfreiheit ın
der Schrift „Freiheıt, Autorität und Kırche“ für Tirol hatte, CS einerseı1lts VOo den -
beralen begier1g aufgegriffen wurde, anderseits be1 den Katholiken Befremden un! An-
stofß erweckte. Die entsprechenden Dokumente 1320 sınd nıcht unwichtig
für die Einstellung Kıs Zur Religionsfreiheit einerseıts, Zzu Protestantısmus anderseıts
der wahre Gegner 1st tür ihn der lıberale Protestantismus!). Der andere 1st die Resonanz
VO  - Kettelers Schriuftt „Die Arbeıiterfrage un das Christentum“ VO 1864 1n Berichten
und Brieten, durchaus nıcht 1Ur VO gläubigen Katholiken 1808, 1818, 1819,
1823, K SCHATZ

HANDBUCH DE  z BA  EN KIRCHENGESCHICHTE. BAND LLL Vom Reichsdeputa-
tionshauptschlufß bis ZU 7ayeıten Vatikanischen Konzıl. Herausgegeben VO  - Walter
Brandmüller Erzabtei St. Ottilien: EOS Verlag 199 036
Das VO Walter Brandmüller herausgegebene „Handbuch der bayerischen Kırchen-

geschichte“, dessen ZzZuerst erschienener Schlufeteil 1er vorzustellen 1St, 1St auf drei
Bände angelegt: and wiırd VO den Anfängen bıs ZuUur Retormatıion reichen, Band {1 die
eıt VO der Retormation bıs ZU Ende der Reichskirche behandeln. Die Frage, ob
bei dem aufwendigen Projekt eıne bayerische Kirchengeschichte der ıne Kır-
chengeschichte In Bayern, Iso 1n den erst selmt napoleonıscher eıt 1mM modernen bayerı1-
schen Staat zusammengefafßsten Gebieten, geht, hat sıch uch dem Herausgeber vestellt
(S XI {f.) Wıe 1ın Max Spindlers „Handbuch der bayerischen Geschichte“ soll der „Ge-
schichtsraum ‚Bayern:” behandelt werden; für die eıt VOL der Entstehung des bayer1-
schen Staates 1n seınen heutigen renzen 1sSt also ıne parallele Darstellung der kirchli-
chen Entwicklung ın Altbayern, Franken, Bayerisch-Schwaben und der Oberpfalz VOI-

gesehen. Was be1 eiıner profangeschichtlichen Darstellung angesichts der polıtischen
Dominanz der altbayerischen Terrıtorıen eın überzeugendes Konzept WAarl, wiırd für die
Kırchengeschichte se1ıne Tragfähigkeit allerdings erst och Bewelıls stellen mussen:
Das gilt schon eshalb, weıl die Gewichte eLtwa 7zwischen den sroßen, nach Westen Or1-
entierten tränkıschen Bıstümern un! dem bayerischen „Landesbıistum“ Freising ganz
anders verteilt als zwischen den polıtıschen Territorien. och sınd das Fragen,
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